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Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmi: 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeil 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 6. 


Sonnabend, den 28. Juli. 


Für die Monate Auguſt und September 


eröffnen wir ein zweimonatliches Abonnement auf die 


„Chorner Zeitung“ 


zum Preiſe von 1,34 Mk. für hieſige und 1,68 Mk. 
für auswärtige Abonnenten, 

Indem wir zum Abonnement ergebenſt ein- 
laden, machen wir beſonders Intereſſenten der Landwirth⸗ 
ſchaft ſowie alle zum Rechnen mit den Witterungsver⸗ 
haltniſſen gedrungene Geſchäftsleute und Private auf 
die Wetter-Ankündigungen der „Thorner Zeitung“ 
aufmerkſam. Vornehmlich die Wetterlage in unſerer 
Gegend berückſichtigend und auf je drei Tage voraus- 
fagend, haben dieſe Wetter⸗Prognoſen ſich im Laufe des 
Monats Juli als in hohem Grade zuverläſſig erwieſen 
und finden bereits die aufmerkſamſte Beachtung wie auch 
vielſeitige Anerkennung. 


Auf dem Gebiete der Wetter⸗Prognoſe noch weitere 
Fortſchritte bemerkbar zu machen, iſt uns durch Ueber⸗ 
einkommen mit Herrn Dr. L. Overzier in Cöln ge⸗ 
lungen, deſſen der allgemeinen Wetterlage geltende 
Prognoſen von anerkannt ausgezeichneter Treffſicherheit ſind. 
Die „Thorner Zeitung“ hat das Abdrucksrecht dieſer 
Prognoſen erworben und wird vom 1. Auguſt ab die⸗ 
ſelben neben den bisherigen Wetterankündigungen zur 
Kenntniß der Leſer bringen. 


Die Expedition. 
Zukunftsfragen. 


Der „Temps“, den man wohl als das bedeutendſte und 
angeſehenſte franzöſiſche Blatt bezeichnen darf und der außerdem 
nahe Beziehungen zu der gegenwärtigen franzöſiſchen Regierung. 
insbeſondere zu dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Herrn Challemel⸗Lacour, hat, beſchäftigt ſich in feiner neueſten 
Nummer eingehend mit der Frage, was aus dem deutſchen 
Reiche werden wird, wenn Fürſt Bismarck ein⸗ 
mal vom Schauplatz abtritt. 

Wodurch das Pariſer Blatt gerade jetzt zu dieſer Erörterung 
veranlatt wird, daß iſt nicht recht erſichtlich: die fragliche Even⸗ 
et in dieſem Augenblicke nicht näher, als jemals 
= er etzten Jahren; vielleicht find es Umſtände der franzöſiſchen 
g Mr, politik, welches dieſes Intereſſe an den deutſchen Dingen 
10 zaren; Herr Challemel⸗Lacour, der zuweilen als der auswär⸗ 

ige Miniſter der Revanche bezeichnet worden, deſſen Stellung 

ge befanntlih zur Zeit keineswegs ſehr feſt iſt, will ſeinen 
Agenten vielleicht zu bedenken geben, daß ſie ihn ſehr bald 
= es Platze, an dem er ſich jetzt befindet, nothwendig brauchen 
5 Perg und daß ſie daher gut daran thäten, ihn gleich dort 
a aſſen; denn daß die Schilderung des Temps“ darauf hin⸗ 
Kriſts bez Deutſchland werde ſich in einer höchſt bedenklichen 
ehe Fuden. wenn Fürſt Bismarck einmal wird erſetzt werden 
kaum ausdrücklich bemerkt zu werden. 


„Die Hexe von St. Nikolai. 
Roman aus Hamburg's Vergangenheit von F. Ewald. 
Frau Sida kehrt —— 
a kehrte, nachdem fie ihre Aufgabe erfüllt, 
1 Haus zurück. Sie war jo frei, fo leicht, ſo frohen 
an daß fie kaum Acht auf den peinigenden Kopfſchmerz 
gab, der ſie nun quälte. Aber Werner Rotenborg fand, daß ſie 
a ausſah und die tiefen Ringe um die Augen 
e 1 er es, ſeine wachſende Unruhe zu 
Im Kamin flackerte ein helles Holzfeue { 
dennoch und ſie befahl der Magd a been 5 
Ihre bleichen Wangen belebten ſich mehr, das Blut kam und 
Sing, während in ihren Augen ein unruhiges Licht flacker te. 
Werner Rotenborg konnte ſeine Angſt kaum noch beherrſchen. 
Da hörte man draußen auf dem Gang einen feſten, männ⸗ 
lichen Schritt und unmittelbar darauf erſchien eine Mannesge- 
ſtalt auf der Schwelle. 
Frau Sida ſtieß einen hellen Freudenſchrei aus. 
Hans, mein Sohn! Endlich, endlich biſt Du zurückgekehrt!“ 
Sie hielt den Langentbehrten in ihren Armen und ihre 
Freudenthränen netzten ſeine von Sonne und Wetter gebräunte 
Wange. Da ſtand er vor ihr, an den fie fo oft voll Schmerz 
und Unruhe gedacht, groß, ſtark — ein ganzer Mann. 

Bart „Vater,“ wandte fih Hans zu Werner KRofenborg, „Du 
Lan gewollt, daß ich heimkehrte, und da bin ich, bereit, die 
„die auf Deinen Schulteru ruht, mit Dir zu theilen!“ 
Mensch nacht war nahe und noch immer ſaßen die drei 
nicht 925 in traulichem Geſpräch beiſammen. Frau Sida konnte 
tr ue werden, das männliche Geſicht ihres Lieblings zu be⸗ 
ungewöhnüie ſo mochte es ihr auch wohl nicht entgehen, daß ein 

ch ernſter Ausdruck Über ſeinen Zügen ausgebreitet 


(39.) 


Parteiverhältniſſe, der raſche und unfruchtbare Verbrauch von 
politiſchen Talenten. die perſönliche Zuſpitzung unſeres geſamm⸗ 
ten Regierungs Mechanismus und manche andere unerquickliche 
Erſcheinung des deutſchen öffentlichen Lebens unſere Freunde im 
Auslande ſtutzig macht, unſere Gegner ermuthigt. Allein man 
würde ſich doch jenſeit der deutſchen Grenzen außerordentlich 


täuſchen, wenn man in den unerfreulichen Zügen dieſer Politik 


ein Element der Schwäche Deutſchlands dem Auslande gegenüber 
erblicken wollte. i R g 

Wenn der „Temps“ fragt, wer den Fürſten Bismarck einſt 
erſetzen fol, jo ſtellt das Blatt unter dem Eindruck der unge⸗ 
wöhnlichen Perſönlichkeit und Stellung des erſten deutſchen 
Reichskanzlers eine falſche Frage. Es wird ihn kein Einzelner 
erſetzen und es ſoll ihn keiner erſetzen, mag der Titel des „Reichs⸗ 
kanzlers“ immerhin fortbeſtehen, Wenn bei uns, nachdem Fürſt 
Bismarck einmal vom Schauplatz abgetreten ſein wird, eine An⸗ 
zahl fähiger Männer ſich in die Aufgabe werden theilen müſſen, 
welche er allein auf ſich genommen hat, ſo werden wir immer 
erſt in derſelben Lage ſein, in der Frankreich und andere Länder 
ſich ſchon jetzt befinden; und wir denken, Staatsmänner von der 
Bedeutung der Herren Challemel⸗Lacour und Jules Ferry wird 
die Krone in unſerer Volksvertretung und in unſerem Beamten⸗ 
thum jederzeit zur Genüge finden. 

Auch um die parlamentariſchen Verhältniſſe Deutſchlands 
in der Zukunft macht der „Temps“ ſich unnöthige — Sorgen. 
Man kann hier allerdings nicht die franzöſiſche Einmiſchung mit 
der Andeutung abweiſen, daß wir hinſichtlich unſerer parla⸗ 
mentariſchen Partei⸗Verhältniſſe glänzender ſituirt find, als die 
Landsleute des „Temps“ ſelbſt, aber es braucht noch viel weni⸗ 
ger zugegeben zu werden, daß mit dem eventuellen Abtreten des 
Fürſten Bismarck vom Schauplatze ſich die Verhältniſſe der par⸗ 
lamentariſchen Partien zum Schaden ändern müſſen. Wie die 
„Nat. Ztg. meint, beruhen unſere Schwierigkeiten in dieſer Be⸗ 
ziehung lediglich auf der perſönlichen Methode des Fürſten Bis⸗ 
marck; in dem Falle, den der „Temps“ jetzt unnöthiger Weiſe 
erörtert, würden ſich nach Annahme der „Nat.⸗Ztg.“ zwei dauer⸗ 
verſprechende Majoritäten mit Leichtigkeit hinſtellen laſſen: eine 
aus gemäßigten Liberalen und gemäßigten Conſervativen zuſam⸗ 
mengeſetzte, oder eine alle Liberalen umfaſſende — je nach der 
Stellung, welche die Krone dann bei der Anordnung von Neu- 
wahlen nehmen würde. 

Dieſer, eine Fuſion unter den liberalen Parlaments⸗Parteien 
ſo leicht ausführbar denkenden Anſicht der „Nat. Ztg.“ läßt ſich 
zwar nicht ohne Vorbehalt zuſtimmen, aber ſo wett darin eine 
Berichtigung der „Temps“ -Anſchauungen liegen ſoll, wird man 
doch unbedenklich mit unterſchreiben können. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 27. Juli 1883. 

Wie aus Wildbad Gaſtein gemeldet wird, hat Kaiſer 
Wilhelm die Kur ununterbrochen mit beſtem Erfolge fortge⸗ 
ſetzt, das Befinden deſſelben iſt ein vorzügliches. Unſer Kaiſer 
ſieht, wie man heute ſchreibt, dem Beſuch des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich am 2. Auguſt in Gaſtein entgegen. Der geplante Beſuch 
des Kaiſers in Iſchl kommt wahrſcheinlich in Fortfall, doch iſt 
Beſtimmtes darüber noch nicht feſtgeſetzt. Zu den Herbſtmanövern 
des 4. Armeecorps (Provinz Sachſen) trifft der Kaiſer am 13. 
September in Merſeburg ein und nimmt im dortigen Schloſſe 


lag. Nicht mit einem Worte fragte er nach Derjenigen, welche 
ihn, wie Frau Sida wohl mußte, eines Tages in die Fremde 
hinausgetrieben hatte. 

„Mutter, Du ſiehſt nicht wohl aus,“ ſagte Hans endlich 
beſorgt. „Du ſollteſt Dich zur Ruhe legen. Wir werden nun 
alle Tage beiſammen ſein und uns nie mehr trennen.“ 

„Ja, Hans, ich will verſuchen, zu Schlafen,“ entgegnete fie 
mit lächelndem Munde. Dann erhob ſie ſich. Aber plötzlich 
erblaßte fie und ſank taumelnd auf ihren Sitz zurück. Erſchrok. 
ken ſprang Hans und auch Werner Rotenborg hinzu. „Es iſt 
Nichts,“ murmelte fie mit lächelndem Munde. „Die Anſtrengung 
der letzten Beit — die Freude — die Ueberraſchung — ich will 
mi lafen legen. 

2 Aer ſe war nicht fähig, ſich zum zweiten Male zu erheben 
und Werner mußte ſein Weib in das Schlafgemach tragen, wo 
die Magd fie enkkleidete Sie kam nicht mehr zum Bewußtſein 
doch verſuchte Werner, ſeinen Sohn über den Zuſtand der 
Mutter zu beruhigen, indem er die Meinung ausſprach, daß nur 
die Freude ſie krank gemacht. 

So verbrachte Hans ahnungslos die Nacht, obwohl er ſich 
nicht zum Schlafen niederlegte. Er war nach jahrelanger Ab⸗ 
weſenheit wieder im Elternhauſe, im Familienkreiſe und der 
Gedanke überwältigte ihn, wenn er ſich der Stunde erinnerte 
in welcher er dieſes Haus freiwillig verließ. 

Nun ſtand er wieder am Fenſtſter ſeines wohnlich 
eingerichteten Gemaches, umgeben von einem behaglichen 
Comfort, den er in der Fremde entbehrt Vor ihm lag in nächtli⸗ 
chem Schweigen die Stadt und darüber breitete ſich der Nacht⸗ 
himmel, mit hell glänzenden Sternen beſäet. Alles athmete 
Frieden und lag ſo ſtill und warm unter der weißen, ſchimmern⸗ 
den Schneedecke geborgen, als habe nie ein Ungemach die ſelige 
Ruhe geſtört. 

Auch in ihm war es ruhig geworden. 


— — . — — — — —— 


1883. 


Es iſt ſehr natürlich, daß die Unſicherheit der deutſchen Wohnung. Vor demſelben wird zu der von den Landſtänden 


zu gebenden Feſtlichkeit ein großes, reich decorirtes Zelt aufge⸗ 
ſchlagen, während am Abend des Eintreffens des Kaiſers die 
Stadt gänzlich erleuchtet werden wird. 

Aus Coblenz, 23. Juli, wird der „Köln. Ztg.“ über den 
dortigen Aufenthalt der Kaiſerin geſchrieben: Die Kaiſerin 
bält täglich gaftithe Tafel und macht allabendlich Ausfahrten, 
bei welchen ſie faſt immer ihrer eigenen Schöpfung, den jegt im 
vollſten Schmucke prangenden Rheinanlagen, einen Beſuch ab- 
ſtattet. Wenn nun auch das Allgemeinbefinden der hohen Frau 
durchaus zufriedenſtellend iſt und namentlich ihr Aus ſehen einen 
durch den hieſigen Aufenthalt weſentlich erfriſchten Eindruck 
macht, ſo ſind doch die ſchweren körperlichen Leiden noch nicht 
überwunden. Namentlich tft die Kaiſerin nicht im Stande, ſelbſt⸗ 
ſtändig zu gehen, ſodaß fie auch bei den gaſtlichen Veranlaſſungen 
nur ſitzend die Gäſte bewillkommnet und verabſchiedet, während 
ihre perſönliche Theilnahme an der Taſel durch den Geſundheits⸗ 
zuſtand nicht geſtattet iſt. 

Der Kronprinz wird wahrſcheinlich als Chef der IV. 
Armee⸗Inſpection den diesjährigen Herbſtübungen des 1. bayri- 
ſchen Armee⸗Corps beiwohnen, welche zum erſten Male in bay⸗ 
riſchen Hochgebirgen ſtattfinden Die 1. Diviſion befehligt der 
Prinz Leopold von Bayern, Schwiegerſohn des Kaiſers von 
Oeſterreich. 

Wie berichtet wird, haben die Geſetze über die Reviſion 
der Verwaltungsreform bis jetzt noch nicht die Genehmi⸗ 
gung des Kaiſers erhalten. Sie courſiren noch in den Miniſterien 
zur Begutachtung, werden aber vorausſichtlich ſchon in der näch⸗ 
ſten Woche nach Gaſtein geſendet und Sr. Majeſtät zur Voll⸗ 
ziehung unterbreitet werden, ſo daß ſie mit Anfang Auguſt in 
der Geſetzesſammlung publicirt wurden dürften 

Zu den wichligſten Arbeiten, mit welchen das Reichs ge⸗ 
ſundheitsamt beſchäftigt iſt, gehört die Aufſtellung eines Ent⸗ 
wurfs zu einer Verordnung, welche das gewerbsmäßige Verkaufen 
und Feilhalten von Thieren, welche an beſtimmten Krankheiten 
leiden, zum Zwecke des Schlachtens, ſowie das Verkaufen und 
Feilhalten des Fleiſches von Thieren verbietet, welche mit be⸗ 
ſtimmten Krankheiten behaftet waren. Der Mangel einer ſolchen 
Ausführungsverordnung zum Nahrungsmittelgeſetze hat ſich bis⸗ 
her ſehr fühlbar gemacht, da die Gerichte ganz verſchiedene und 
ſich widerſprechende Urtheile gefällt haben und dies ſelbſt bei ein 
und demſelben Gerichte, dem Reichsgerichte der Fall war. 

Das Verbandsbüreau der deutſchen Gewerkvereine läßt 
Berliner Blättern folgende Mittheilung zugehen: „Nachdem jetzt 
die näheren Umſtände des Vorgehens der Behörden gegen die 
Verbands⸗Invalidenkaſſe der Gewerkvereine bekannt 
geworden ſind, herrſcht darüber in weiteſten Kreiſen nur eine 


Stimme des Befremdens und der Mißbilligung. Von der Cen⸗ 


tralleitung der Gewerbevereine werden alle geſetzlichen Mittel 
in Bewegung geſetzt, um die Rechte und Intereſſen der Ver⸗ 
bands⸗Invalidenkaſſe zu ſchützen Insbeſondere iſt auch der 
Beſchwerdeweg betreten, zunächſt an den Oberpräſidenten der 
Provinz Brandenburg und, falls dies ohne Erfolg bleiben ſollte, 
an das Oberverwaltungsgericht; die juriſtiſche Vertretung dieſer 
Sache hat der augenblicklich in Berlin anweſende Reichstags⸗ 
abgeordnete Wölfel übernommen. Die Betheiligten ſehen dem 
ſchlietz ichen Reſultate mit Zuverſicht entgegen, da Alles in befter 
Ordnung und das Recht auf ihrer Seite iſt“. 

Laut Informationen der „Voſſiſchen Zeitung“ ſind die Be⸗ 


ruſungen und Wahlen zum Landes Eiſenbahnrath nun⸗ 


Wie in der heutigen Nacht, ſo ſtand er hier vor Jahren 
und ſchaute in die Dunkelheit hinaus. Damals umbrauf’te der 
Sturm das Elternhaus und ſchwere Regentropfen ſchlugen mo⸗ 
noton gegen das Fenſter und wiederholt war er fröſtelnd zu⸗ 
ſammengeſchauert. Heute war es anders. Wie draußen Frieden 
und Stille herrſchte, ſo herrſchte auch Ruhe in ſeinem Innern 
— er hatte ſich ſelbſt beſiegt. 

Damals, als Lieschen ſo plötzlich und unerwartet einen 
reichen, angeſehenen Vater gefunden und nun in eine Stellung 
erhoben war, in der ſie den Töchtern der vornehmſten Eltern 
der Stadt gleich ſtand, hatte er ſie verloren. Als ſein Vater 
ſie mit ihrer Vergangenheit bekannt gemacht, da hatte ſie ihm 
darin Recht geben müſſen, daß ſie in der Welt immer ein Stein 
des Anſtoßes ſein würde, und es vorgezogen, in einem Kloſter 
ihr Leben zu beſchließeu. Aber nicht der freie Wille hatte ſie 
zu einem ſolchen Entſchluß beſtimmt, ſondern zwingende Noth⸗ 
wendigkeit und Hans täuſchte ſich nicht über den harten Kampf, 
den ſie durchfochten, ehe ſie vom Leben Abſchied genommen. 

Dann trat der Wechſel ein, der alle Verhältniſſe umſtürzte. 
Aus dem armen, elternloſen Kinde war ſozuſagen über Nacht 
die Tochter eines hochangeſehenen Mannes geworden. Nun erſt 
war ſie ihm für alle Zeit verloren. 

Faſt in derſelben Stunde war auch ſein Entſchluß gereift, 
Hamburg zu verlaſſen. 

Noch an demſelben Tage nahm er mit ſeinem Vater Rück⸗ 
ſprache wegen ſeiner ſeit längerer Zeit geplanten Reiſe in's Aus⸗ 
land. Der Vater ahnte nicht die Urſache dieſer Abſicht, aber die 
Mutter verſtand ihn. Sie begriff den Stolz ihres Sohnes. 

Schon nach wenigen Tagen verließ Hans die Stadt, um 
nicht etwa Lieschen zu begegnen. Er war zunächſt nach der 
Hauptſtadt Schweden's gegangen und als der Sohn eines bekann⸗ 
ten, angeſehenen Hamburger Handelsherrn hatte er alsbald eing 


nehr erfolgt Mitgllebem unb 30 Stellvertretern, 

elche ſeitens der Bezirks⸗Eiſenbahnräthe zu wählen waren, 
kommen 2 auf Oſtpreußen, 2 au Wenpreaßen, 2 auf Poſen, 
2 auf Pommern, je 3 auf Schleſien, Brandenburg und Sachſen, 
je 2 auf Hannover und auf Schleswig⸗Holſtein, je 3 auf Weſt⸗ 
falen, Heſſen⸗Naſſau und die Rheinprovinz. Ueber den Termin 
des Zuſammentritts des Landeseiſenbahnrathes iſt zwar noch 
keine Beſtimmung getroffen worden, aber es iſt ſicher, daß eine 
ſolche in den nächſten Tagen erfolgen wird. 

Den leitenden öſterreichiſch⸗ungariſchen Preßorganen 
machen gegenwärtig die dalmatiniſchen Angelegenheiten viel zu 
ſchaffen. Am vorigen Sonnabend nahm nämlich die Seſſion des 
dalmatiniſchen Landtages ein jähes Ende, aus welchem Anlaß 
in der Preſſe Streit darüber entſtand, ob man es mit einer 
bloßen Schließung oder aber mit einer Auflöſung der genannten 
Provinzialvertrerung zu thun habe. Private Informationen der 
Wiener Blätter conſtatiren, daß erſtere Verſion die richtige iſt. 
Die Plötzlichkeit des Seſſionsſchluſſes hat ihren Grund in dem 
ungeberdigen Verhalten der für ein „Geoßkroatien“ ſchwärmen⸗ 
ben Natfomalitätsfanatiter, die auch nach erfolgter Verleſung 

e eine äußerſt tumultuariſche Scene auf⸗ 


des Schtlußde 
Depntirtenfammer beräth gegen⸗ 
eeſellſchaften abgeſchloſſenen 
Regierung iſt klar vor- 
Schwirrigleiten derſelben keinen 
anderen in, net benswerth erſcheint, daß ins⸗ 
beſondere von: —Deputirten die Conventionen 
mit dem Hinweiſe angegriffen werben, Frankreich müſſe aus ſtra⸗ 
tegiſchen Rückſichten das Staats ubahnſyſtem einführen. Die 
„Rep. Fr.“, welche früher ähnlichen Erwägungen Ausdruck lieh, 
iſt ſeit dem Eintritte ihrer Parteigenoſſen in das Cabinet zu einer 
völlig entgegengeſetzten Anſicht bekehrt worden. In der letzten 
Sitzung am Mittwoch ſetzte die Deputirtenkammer die Berathung 
der Eiſenbahn⸗Conventionen fort. Der Kriegsminiſter und der 
Arbeitsminiſter führen den Nachweis, daß die Conventionen allen 
eventuellen Bedürfniſſen der nationalen Vertheidigung Rechnung 
tragen. Der Arbeitsminiſter ſagt, die Sache ſei ſo geregelt, daß 
in der Zeit von Mittags bis 6 Uhr Abends ein miniſterieller 
Befehl hinreiche, um eine Anzahl von Militärzügen bereit ſtellen 
zu laſſen, welche jeder Eventualität die Spitze zu bieten im 
Stande ſei. Die zahlreichen zu dem Geſetzentwurfe vorliegenden 
Anträge wurden theils zurückgezogen, theils abgelehnt. (Der 
Anfang der Sitzung war durch einen Zwiſchenfall in Anſpruch 
genommen worden, welchen der Deputirte Laiſand hervorgerufen 
yatte. Derſelbe hatte in einem Morgenb latte einen Arttkel ver⸗ 


zoftiſchze 


finanziellen 


gezeichne da die 


fentlicht, in welchem die Kammer als ehrlos und an die großen 
iſenbahngeſellſchaften verkauft bezeichnet wird. Einige Deputirte 


wollten die Angelegenheit von der Tribüne herab zur Sprache 


bringen, der Präſident Briſſon erwiderte indeß, die Kammer 


werde ohne Zweifel ihr Urtheil dahin abgeben, daß von außen 
ber kommende Angriffe, welche fie nicht für werth halte. um fie 
den ordentlichen Gerichten zu übergeben, auch die eigene Juris⸗ 
dietion der Kammer nicht in Bewegung ſetzen könnten. 
Beifall).) 

Ein kleiner Coufliet tft zwiſchen den franzöſiſchen Be⸗ 
hörden in Tunis und dem dortigen ruſſiſchen Conſul ausge⸗ 
brochen. Die franzöſiſchen Beyörden wollen den Bau einer 
ruſſiſchen Kirche auf einem Grundſtücke, welches der verſtorbene 
Bey dem Kaiſer von Rußland abtrat, hindern. Die Frage iſt 
den Cabinetten von St Petersburg uad Poris unterbreitet 
worden. 

Der gerechtfertigte Unmuth über die geradezu leichtfertige 
Haltung Englands gegenüber der Quarantainefrage 
nimmt bei den Cabinetten zu, namentlich ſeitdem bekannt gewor⸗ 
den, daß von Aegypten aus Paſſagiere und Waaren nach Frank- 
reich über England befördert werden und ohne Quarantaine zu 
halten, an Ort und Stelle gelangen Es beſtätigt ſich, daß 
zwiſchen verſchiedenen Regierun zen die Errichtung eines interna- 
tionalen Sanitätsamts in Anregung gekommen iſt. Dafjeibe 
würde den Zweck haben, elne Cenkralſtelle jür die Verkündung 
der von verſchiedenen Staaten ergriffenen Sanitätsmaßregeln zu 
ſein, andererſeiis aber auch ſolche Maßcegeln anzuordnen, welche 
entweder von allen Staaten oder an einzelnen bedrohten Punkten 
durchzuführen wären. Der Sitz des Amtes würde in Genf oder 
Lugano jein, wo ſich bereits andere internattonale Einrichtungen 
befinden. Die Errichtung des Amtes würde es verhindern, 
daß beiſpielsweiſe einzelne Staaten ſich der Verpflichtung, 
Quarantaine-Verordnungen zu erlaſſen, entziehen könnten. 

In Petersburg hen, wie der „Peſt. Lloyd“ meldet, 
während des Monat Juni gegen 6) Verhaftungen von Perſonen 
die der Zugehörigkeit zur Revolutionspartei vekdächtig, ſtattge⸗ 
funden. Bedenklich iſt, daß ein großer Theil der Verhaftelen 
dem Militärſtande, und zwar hauptſächlich der Artillerie ange⸗ 
hört; von der Marine wurden 6 Officiere verhaftet, doch einer 
derſelben alsbald wieder in Freiheit geſetzt. Auch zwei Officiere 


angenehme Stellung in einem dortigen Kaufsmannshauſe gefun⸗ 
den, in der er nahezu ein Jahr verblieb. 

Dann verließ er Schweden, um andere Städte, andere Län⸗ 
der zu beſuchen und mehr und mehr glaubte er ſeiner Schwäche, 
wie er ſeine Liebe zu Lieschen nannte, Herr zu werden. Er 
konnte ruhiger an die Heimkehr denken, obſchon er ſich nicht ver⸗ 
hehlte, daß der Moment, wo er Lieschen, vielleicht als die Gattin 
eines anderen Mannes, vor ſich ſehen würde, entſetzlich auf ihn 
wirken mußte. Und dennoch mußte er ſich mit dem Gedanken 
vertraut machen Und jo war er heimgekehrt, entſchloſſen, mit 
Ruhe Lieschen gegenüber zu treten, wie er fie auch fand. Ueber 
ſein Sinnen waren Stunden vergangen und wie aus einem 
ſchweren Traume erwachend, fuhr er deshalb zuſammen, als er 
draußen auf dem Corridor plötzlich die Stimme ſeines Vaters 
und gleich darauf eine unruhige Bewegung im Hauſe vernahm. 
Sollte ſeine Mutter —? 

Von Angſt überwältigt öffnete er raſch die Thär und ſtürzte 
auf den Gang hinaus. 


Letztes Capitel. 
Befiegter Stolz 

Die Angſt, die Hans um die geliebte Mutter ergriffen, ſollte 
keine vergebliche ſein. Frau Sida war plötzlich ſehr erkrankt 
und Dienſtboten wurden ausgeſchickt, um die Heilkünſtler der 
Stadt an ihr Lager zu rufen. 

Aber ſo viel Mühe ſie auch aufboten, welche Verſprechungen 
ſie auch machten, Nichts half. Kein Arzt leiſtete dem Rufe zu 
der Leidenden Folge. Fürchteten doch Alle, daß ſie ein Opfer 
des Berufes geworden, dem ſie ſich aus Liebe zu ihren Mitmen⸗ 
ſchen gewidmet hatte. 

So verſtrichen Stunden. Der Tag war bereits voll her⸗ 
eingebrochen und Werner Rotenborg und ſein Sohn ſtanden über⸗ 
legend, was zu thun ſei, neben einander auf dem Gange, als 


des Leibgarde⸗Regiments Preobraſchensk zählen zu den Feſtge⸗ 
nommenen. Außerdem wird berichtet, daß die Revolutionäre am 
13. Juli Verſammlungen in Kiew, Charkow und Nikolajen abge⸗ 
halten und den Beſchluß gefaßt hätten. aus ihrer zeil weiligen 
Paſſivität herauszutreten 

In Griechenland hat das Cabinet, da der Juſtizminiſter 
Rallis ſeine Demiſſion gegeben hat, eine vollſtändige Modificatien 
erfahren Trikupis übernahm die Functionen des Finanz» und 
Kriegsminiſters und proviſoriſch die des Marineminiſters. Vul⸗ 
piotes iſt zum Unterrichts⸗ und Cultusminiſter ernannt worden. 
Contoſtavlos behält ſein Portefeuille als Miniſter für auswär⸗ 
tige Angelegenheiten und übernimmt interimiſtiſch das des 
Miniſters des Innern. Admiral Tom bazis, der Präſident der 
Commiſſion für den Bau von Kriegsſchiffen, iſt von England 
B worden, um den Marineminiſterpoſten zu über⸗ 
nehmen. 

Wie dem „Reuter ' ſchen Bureau“ aus Durban vom 25. d. 
Mts. gemeldet wird, verlautet dort gerüchtweiſe, der König 
Cetewayo ſei getödtet worden. Nach den zwei Tage zuvor 
aus Durban eingetroffenen Mittheilungen hieß es, der Zulukönig 
Cetewayo wäre von Uſibapu angegriffen und völlig geſchlagen 
worden, worauf die Hauptſtadt Cetewayo's Ulundi verbrannt 
worden wäre. Nach derſelben Meldung verlautete, daß der Zulu⸗ 
könig verwundet worden ſei. 


Srovinzial-LKachrichten. 


— Kulm, 25. Juli. Aus der neulichen Anweſenheit des 
Garniſonbauinſpectors aus Elbing in unſerem Orte ſchließt 
man, daß große Veränderungen in unſeren Garniſonverhältniſſen 
bevorſtehen. Nach vielfachen Gerüchten liegt es in der Abſicht 
der Militär⸗Verwaltung, ſchon in nächſter Zeit die hieſige Gar⸗ 
niſon um ein Bataillon und einen Regimentsſtab zu vermehren. 
Ein Bataillon ſoll ferner in die gegenüberliegende Stadt Schwetz 
verlegt werden. 

Graudenz, 25. Juli. Herr Oberbürgermeiſter Pohlmann 
hat dieſer Tage gelegentlich ſeiner Anweſenheit in Thorn zu er⸗ 
mitteln geſucht, ob die dortigen Behörden eine Feierlichkeit aus 
Anlaß der Vollendung der Weichſelſtädtebahn bei Gelegenheit 
der Eröffnung der Strecke Graudenz⸗Marienburg für angemeſſen 
halten, und große Geneigtheit dafür vorgefunden. In Folge 
deſſen wurde die hieſige Stadtverordnetenverſamm lung angegan⸗ 
gen, zur Ausſchmückung des Bahnhofes ꝛc. am 15. Auguſt und 
zur Entſendung einer Deputation von drei Stadtverordneten und 
zwei Mitgliedern des Magiſtrats nach Marienburg 300 Mark zu 
bewilligen, welchem Antrage auch entſprochen wurde. — Am 
5. d. Mts. wurde bekanntlich bei Niewieszin im Kreiſe Schwetz 
der Knabe Heinrich Bartz ermordet. Bald darauf wurde in 
Marienburg der Stiefvater deſſelben, Michael Schmimansk, 
welcher als der That verdächtig ſteckbrieflich verfolgt war, ver⸗ 
haftet. Jetzt hat ſich aber der gegen ihn gehegte Verdacht als 
unbegründet erwieſen. (Geſ. 

k Kruſchwitz, 24. Juli. Von hier aus empfiehlt Je⸗ 
mand in den polniſchen Blättern den polniſchen Vereinen in 
Inowraclaw, Thorn, Bromberg, Trzemeszno, Strzelno ꝛc. 
die Sobieski⸗Feier in der Wiege der polniſchen Könige und der 
polniſchen Nation in Kruſchwitz, wo ein rein po'niicher Geiſt 
herrſcht, abzuhalten, wodurch zugleich zu erkennen gegeben würde, 
daß die Nachkommen der Ritter vor Wien noch leben. — Viel- 
leicht würde, ſo ſetzt er hinzu, die Direction der Zuckerfabrik in 
Kruſchwitz, welche ſich in polniſchen Händen befindet, ein Dampf⸗ 
ſchiff von Montau nach Kruſchwitz ſtellen. Die Kraszewski⸗Feier 
im Jahre 1879 verlief wie der Einſender behauptet in Kruſchwitz 
ſehr glänzend und man kann erwarten, daß die Sobieski⸗Feier 
Theilnehmer aus ganz Kujavien heranziehen werde. 

— Flatow, 24. Juli. In letzterer Zeit iſt es wiederholt 
vorgekommen, daß Schulzen umliegender Ortſchaften kranke und 
hilfsbedürftige Perſonen der Vorſchrift des § 28 des Geſetzes 
über den Unterſtützungswohnſitz entgegen, ſtatt ihnen ſelbſt die 
nothwendige Unterſtützung zu gewähren, hierher geſandt haben, 
und daß jene Perſonen hier in das Krankenhaus aufgenommen 
werden mußten. Für dieſe ungeſetzliche Handlungsweiſe ſind die 
betreffenden Ortsvorſteher nicht allein von der Aufſichtsbehörde 
mit Ordnungsſtrafen belegt, ſondern die betreffenden Gemeinden 
auch zur Zahlung der entſtandenen Cur⸗ und Verpflegungskoſten, 
trotz energiſchen Sträubens, verurtheilt worden. 

— Leſſen, 25. Juli. Auf dem eine halbe Meile von hier 
entfernten Gute K. hat das Dienſtmädchen G. ſein neugeborenes 
Kind getödtet. Die Rabenmutter ſoll ihr Verbrechen bereits ein: 
geſtanden haben. 

— Marienburg, 25. Juli. Der Cenlralverein welt: 
preußiſcher Bienenzüchter hat am Montag hierſelbſt eine Sitz⸗ 
ung abgehalten. Die vom Herrn Oberpräſidenten dem Verein 
überwieſenen 400 Mk. ſollen ). zur Anſchaffung von Lehrmitteln 
und Geräthen verwendet und den einzelnen Vereinen ſolche über⸗ 
geben werden, 2. ſollen dafür Wanderlehrer ausgeſendet werden 


ein leiſer Schritt die Treppe heraufkam und im nächſten Augen⸗ 
blick vor Werner Rotenbocg ein liebliches, junges Mädchen mit 
erhitzten Wangen und fliegendem Athem ſtand. 

„Frau Sida iſt erkrankt, Herr Rotenborg?“ fragte fie angſt⸗ 
gefoltert. „O, laßt mich zu ihr! Wer ſollte ſonſt bei ihr ſein 
dürfen als ich?“ 

„Lieschen — wenn — wenn ſie von der entſetzlichen Krank. 
heit ergriffen ſein ſollte —“ 

Ein ſorgloſes Lächeln umſpielte ihren Muud. 

„Und wenn ſie es wäre! Sie wäre nicht die Erſte, die 
unter meiner Pflege geneſen iſt.“ 

„So gehe in Gottes Namen!“ flüſterte Werner Rotenborg, 
während ſein Sohn, keines Wortes mächtig, daneben ſtand 

Sie eilte den Gang entlang bis an Frau Sida's Gemach 
— die Räumlichkeiten des Hauſes waren ihr ja nicht fremd. Als 
ſie hinter der Thür verſchwunden war, fragte Hans mit gepreßter 
Stimme: 

„Iſt es Lieschen?“ 

„Ja, — ſie iſt es,“ ſagte Werner Rotenborg. „Findeſt Du 
ſie verändert?“ 

„Ja,“ entgegnete Hans Eine weitere Frage ſchwebte auf 
ſeinen Lippen, aber er ſchwieg. x 

Valter und Sohn hatten den Platz auf dem Gange noch 
nicht verlaſſen, als Lieschen wieder aus Frau Sida's Schlafge⸗ 
mach hervortrat, freudeſtrahlenden Blickes. 

„Herr Rotenborg, ängftigt Euch nicht,“ ſagte fie mit gedämpfter 
Stimme und in ihren ſchönen Augen ſchimmerte es feucht in 
freudiger Erregung. „Ihr habt Nichts zu beſorgen. Ich bleibe 
bei Eurer Gattin. Laßt meinen Vater Nachricht werden hier 
herzukommen, damit ich ihn ſelbſt beruhigen kann, denn er hegt 
große Sorge um Frau Sida.“ 

Sie wollte ſich mit dieſen Worten wieder zum gehen wen⸗ 
den, in demſelben Moment vertrat Hans ihr den Weg. 


zu Vorträgen in den Vereinen, 3. iſt der etwaige Reſt zu 
Prämien für hervorragende Leiſtungen einzelner Mitglieder zu 
verwenden. Zu Michaelis ſoll eine General - Verſammlung ge⸗ 
mäß dem in der Dirſchaner Verſammlung berathenen Statut 
einberufen werden. — Am Dienſtag wurde auf der neuen Eiſen⸗ 
bahnſtrecke ein Arbeiter, welcher in voller Fahrt von einer 
Lowre heabſprang und hierbei zum Falle kam, von derſelben ſo 
unglückkich überfahren, daß ihm ein Fuß faſt abgefahren wurde. 
3 zug 25. Juli. Am letzten Sonnabend ge⸗ 
riethen die Gaſtwirth Werner'ſchen Eheleute in Gnojau in Streit, 
der damit endete, daß der Ehemann ſeiner Frau einen Schlag 


mit einem irdenen Topf auf den Kopf verſetz'e, jo daß fie nie⸗ 
| 


derſtürzte und bald darauf ihren Geiſt aufgab. Die Leiche der 
Frau, welche heute begraben wurde, iſt geſtern ſecirt und der 
Thäter verhaftet „D. 8.“ 

— Mohrungen, 25. Juli. Geſtern fand hier die landes⸗ 
baupolizeiliche Abnahme der Bahnſtrecke Mohrungen. Allenſtein 
ſtatt, welche zum 15. Auguſt er. dem öffentlichen Verkehre über⸗ 
geben werden ſoll. 

„ Königsberg, 24. Juli. Bei dem vom hieſigen oſtpreu⸗ 
ßiſchen Brieftaubenverein vorgeſtern früh für die Tour Dirſchau⸗ 
Königsberg veranſtalteten Uebungsfliegen, zu welchem 30 Tauben 
Morgens 6 Uhr in Dirſchau aufgelaſſen wurden, geſchas es, daß 
die Thierchen, welche bekanntlich ſehr bog fliegen, durch die Thürme 
von Danzig verleitet, dieſe Stadt als Heimatsort angeſehen haben 
und zunächſt dorthin geflogen ſind. Von Danzig kehrten dieſelben 
nach! Dirſchau zurück und langten dann auf drittem Wege hier 
an. Trotz des Hagelſchlags und auch ſonſtigen ſchlechten Wetters 
trafen die erſten Tauben bereits um 11 Uhr Vormittags wohlbe⸗ 
halten hier ein: dieſelben haben die 29 Meilen weite Strecke aljo 
in fünf Stunden zurückgelegt. 

— Inſterburg, 24. Juli. Ueber einen eigenthümlichen 
Blitzſchlag ſchreibt die „Inſterb. Zig“. Am Sonntag Vormittag 
zog über unſere Stadt ein ſehr ſchweres Gewitter, ohne jedoch 
irgendwo einzuſchlagen. Dagegen wird uns von einem Augen⸗ 
zeugen berichtet, daß, als zur ſelben Zeit die Muſiker des 
littauiſchen Ulanenregiments zur Bahn gingen, um ſich nach 
Norkitten zu begeben, in der Bahnhofſtraße der Blitz mit ſolcher 
Gewalt in die Trompete eines der Muſiker fuhr, daß letzterer 
auf einen Augenblick betäubt und an die Mauer eines Hauſes 
geſchleudert wurde 

Der hieſige Magiſtrat hatte die Lehrer und Lehrer ⸗ 
innen der ſtädtiſchen Töchterſchule und der 
Knabenmittelſchule zur Communalſteuer her⸗ 
angezogen, iſt aber vom Regierungspräſidenten Steinmann 
in Folge einer Beſchwerde der Betheiligten angewieſen worden, 
die eingezogenen Beträge zurückzuzahlen. Der Magiſtrat tft nun 
bei dem Oberpräſidenten v. Schlieckmann vorſtellig geworden, der 
05 * hat, ob die Lehrer communalſteuerpflichtig find 
oder nicht. 

— Aus Oſtpreußen, 25. Juli. Auch außerhalb der 
Provinz dürfte es intereſſiren, daß neben der Zuckerrübe noch 
eine andere werthvolle Handelspflanze ſich in den beſſeren 
Theilen der Provinz auszubreiten beginnt; der Hopfen. Aller⸗ 
dings wird derſelbe in den rauheren Gegenden Litthauens und 
auf dem die Provinz durchſchneidenden Hügelrücken wohl nicht 
fortkommen, aber im Ermlande und den weſtlich an daſſelbe an⸗ 
grenzenden Kreiſen gedeiht er ganz vortrefflich und die bereits 
mit ihm gemachten Erfahrungen find fo erfreulich, daß ſein 
Anbau ſich, wie geſagt, immer weiter ausbreiten. 


Ergebniſſe der Straſtechtspflege. 

Auf Grund der zwiſchen den deutſchen Bundesſtaaten im 
Jahre 1880 vereinbarten einheitlichen Grundlagen iſt für Preußen 
zum erſten Male für das Jahr 1881 eine Statiſttk der Ergeb⸗ 
niſſe der Strafrechtspflege aufgeſtellt worden, welche als 14. Er⸗ 
gänzungsheft zu der Zeitſchrift des königlich preußiſchen ſtatiſti⸗ 
ſchen Bureaus erſchienen iſt. Eingeſchloſſen ſind in den Umkreis 
des Erhebungsgebietes die zu den preußiſchen Oberlandesgerichts⸗ 
Bezirken Naumburg, Kaſſel, Celle, Köln und Hamm gehörigen 
nichtpreußiſchen Gebietstheile und der Bezirk des gemeinſchaft⸗ 
lichen thüringiſchen Ober⸗Landesgerichts in Jena. Aus dieſer 
Statiſtik heben wir folgende Daten hervor: 

Die Geſammtzahl aller in den 14 Ober⸗Landesgerichtsbezirken zur 
Aburtheilung gelangten Anklagen, alſo die Geſammtzahl der abge⸗ 
urtheilten Strafſachen, betrug 309,579. Davon kamen im Verhältniß 
der Fälle zu der Einwohnerzahl der einzelnen Ober⸗Landesgerichtsbezirke 
1 Fall in Königsberg auf 55,46, in Marienwerder auf 60,72, in Berlin 
auf 85,79, in Stettin auf 104,24, in Poſen auf 51,42, in Breslau 79,15, 
in Naumburg auf 112,37, in Kiel auf 165,68, in Celle auf 139,05, in 
Hamm auf 153,09, in Kaſſel auf 111,21, in Frankfurt a. M. auf 112,81, 
in Köln auf 158,35 und in Jena auf 97,02 Einwohner. Von der Ge⸗ 
ſammtzabl der Verbrechen und Vergeben bezogen ſich 268,005 auf das 
Strafgeſetzbuch, 4286 auf andere Reichsgeſetze, 37,588 auf landesgeſez⸗ 
liche Vorſchriften. Es tritt biernach zu Tage, daß die Verbrechen und 
— — . —.— — — 


„Lieschen — kein Wort des Willkommens für mich?“ rang 
es ſich mühſam von ſeinen Lippen. 

Sie wandte ihm ihr Antlitz zu; hoch aufgerichtet ſtand fie 
ihm gegenüber und maß ihm mit befremdeten Blick, während 
eine hohe Gluth in ihre Wangen ſtieg. 

„Hattet ihr ein Wort des Abſchieds für mich, Hans Roten⸗ 
borg, als Ihr Hamburg verließet?“ fragte ſie. 

Sie hatte die Worte ftoly und hochmuthsvoll ſagen wollen 
und doch enthielten ſie Nichts als eine vorwurfsvolle Klage. Das 
fühlte ſie ſelbſt und deshalb wandte ſie ſich eiligſt ab und kehrte 
in Frau Sida's Schlafgemach zurück, um es anf viele Wochen 
nicht wieder zu verlaſſen. 

Lange Zeit ſchwebte die Wage zwiſchen Leben und Tod. 
Aber wie damals im alten Kloſter in der Steinſtraße, ſo gelang 
es auch jezt Lieschens aufopfernder Pflege, die Kranke dem Tode 
abzuringen, und eines Morgens konnte ſie Werner Rotenborg 
ihre Hand reichen und ihm ſagen: 

„Frau Sida iſt zum Bewußtſein erwacht; geht zu ihr, ſie 
wird ſich ſehnen, Euch zu ſehen; daß Schönſte, was ihr völlige 
f 0 bringen wird — es iſt der Sonnenſchein Eurer Liebe 
ür ſie!“ 

Der Frühling war ins Land gekommen, neues Leben keimte 
überall. Flur und Wald waren mit der Hoffnungsfarbe über⸗ 
haucht und überall ſproßten Blumen und Blüthen hervor. Auch 
| in der alten Reichsſtadt Hamburg war neues Leben erwacht 
und nachdem der ſtrenge Winter hatte weichen müſſen, der Schnee 
geſchmolzen war und der Strom ſeine Feſſeln geſprengt hatte, 
nahmen auch Handel und Wandel einen neuen, glänzenden Auf⸗ 
ſchwung und das verjüngte Leben gab einigen Erſatz für manche 
| mit lieben Todten begrabene Hoffnung. 
| (Schluß folgt.) 
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Vergehen in den östlichen, Provinzenkviel zablreicher find, als in den weſt⸗ 
lichen. In dem öſtlichen Bezirte Königsberg ſtehen Diebftahl, Begünſti⸗ 
gung und Hehlerei, ſtrafbarer Eigennutz, Meineid über, da⸗ 
gegen Beleidigung, Körperverletzung, Widerſtand gegen die Staatsgewalt 
Verbrechen und Vergeben gegen die Sittlichkeit unter den Durchſchnitts⸗ 
zahlen. Die Bezirke Marienwerder und Poſen zeigen noch ähnliche Ver⸗ 
hältniſſe, dagegen zeigen fi im Oberlandesgerichtsbezirk Köln die um⸗ 
gefehrten Erſcheinungen: die Durchſchnittszahlen bei Betrug, Sachbe⸗ 
ſchädigung, Beleidigung, Körperverletzung, Widerſtand gegen die 
Staatsgewalt wurden überſchritten, dagegen blieben die Zahlen für 
Diebſtahl, Begünſtigung und Hehlerei, Verbrechen und Vergehen gegen 
die Sittlichkeit unter den Durchſchnittszahlen. In den Oberlandesgerichts⸗ 
bezirken Naumburg und Jena zeigen ſich endlich Zahlenverhältniſſe, in 
denen der Uebergang vom Oſten zum Weften erkennbar wird. 

Die Zahl der Angeklagten ſtimmt nicht mit der Zahl der Anklagen 
überein, da vielfach mehrere Klagen gegen einen Angeklagten erhoben 
werden; ſie betrug im Ganzen 309 879; gegen 259,654 lautete das 
Urtheil auf Verurtbeilung, in 47,096 Fällen auf Freiſprechung, in 3129 
auf Einſtellung. — Der Einwohnerzahl von 28,897,075 ſtehen gegenüber die 
Zablen der Verurtheilten, und zwarwegen Verbrechen und Vergehen gegen das 
Strafzgeſctbuch 251,416, gegen andere Reichögefege 357 1,gegen landeszeſetzliche 
Vorſchriften 34,667. Die Zahl derjenigen, welche wegen Verbrechen und 
Vergehen gegen das Strafgeſetzbuch verurtheilt worden, iſt demnach faſt 
ſechsmal größer als die Zahl der Verurtheilien der beiden anderen 
Kategorien zuſammen. 

Was die Staatsangeböriakeit anlangt, fo befanden ſich in der Zahl 
der Verur' heilten neben 3112 Perſonen unbekannter Staatsangebörig⸗ 
= 220816 Preußen, 13346 andere Deutſche und 1458 Reichsaus⸗ 
änder. 

Nach dem Geſchlecht unterſchieden, betrug die Zahl der Verur: 
theilten männlichen Geſchlechts 186 222, weiblichen Geſchlechts 52 510. 

Nach Confeſſionsgruppen kommen auf 9 239 222 Katholiken 80 711 
Verurtheilte = 0,97 pCt., auf 19 201 530 Evangeliſche 140 981 Verur⸗ 
tbeilte = 0,73 pCt., auf 371 887 Juden 2418 Verurtheilte — 0,65 pCt. 
und auf 61 026 Andersgläubige 240 Verurtheilte = 0,39 pCt. 

Von den Verurtheilten waren 91 955 ledig = 0,52 pCt., 109 647 
verhetrathet = 1,12 pCt., 9724 verwittwet — 0,54 pCt., 1109 geſchieden 
— 2,79 pCt.; von 26,294 war der Familtenſtand unbekannt. Was das 
Alter betrifft, ſo waren 20,686 Verurtbeilte unter is Jahren, 90,326 
zwiſchen 18 und 30 Jahren, 89,463 zwiſchen 30 und 50 Jahren, 22,128 
über 50 Jabre; von 15,509 blieb das Alter unbekannt. Hinſichtlich der 
Berufsarten der männlichen Verurtheilten fielen 19,8 pCt. auf die Land⸗ 
wirthſchaft, 37,6 pCt. auf die Gewerbe, 35 9 pCt. auf andere Berufs⸗ 


arten; 7,8 PCt. blieben unbekannt. 24,2 pCt. waren ſelbſtſtändig, 75,8 
Ci. unſelbſtſtändig. 


Joc ales. 


Thorn, den 27. Juli 1883. 
Vorſchußt⸗Vereins In der 

Tages⸗Ordnung: 1) Rechnungs⸗ 

Ausſchluß von Mitgliedern. 


= Geueral-⸗Verſammlung des 
geſtrigen General-Verſammſ ung ſtand zur 
legung pr. 2. Quartal 1883 und 2) 


Anweſend waren 10 Mitglieder. An Stelle des Directors Kittler 
er auf längere Zeit verreiſt iſt, eröffnete der Schriftführer Herr Ger⸗ 


is die Verſammlung und conſtatirte, daß dieſelbe ſtatutenmäßig einbe⸗ 
rufen ſei. TER: 


Vor der Tagesordnung tbeilte Herr Gerbis der Verſammlung mit, 
daß nach längerem Leiden am 29. April Dr. Schulze Delitzſch geſtorben 
Und der Vorſtand und Ausſchuß im Namen des Vereins zum Begräb⸗ 
niß nach Potsdam einen Lorberkranz mit Atlasſchleife auf welcher die 
Widmung gedruckt war 


In dankbarer Verehrung ihrem hochverehrten Anwalt 
Herrn Dr. Schulze⸗Delitzſch 
Vorſchuß⸗Verein zu Thorn e. G. 
geſandt hat. Das Andenken an Schulze Delitzſch ehrte die Verſammlung 
durch Ergeben von den Sitzen. Dann wurde der zur Errichtung eines 
Schulze⸗Delitzſch⸗ Denkmals erlaſſene Aufruf verleſen und die Beitrags⸗ 
liſte in Umlauf geſetzt. f 
9 In Erledigung der Tagesordnung erfolgte die Mittheilung, daß die 
5 eviſton der Kaſſe durch Herrn Matthes am 30. Juni ſtattfand, die 
er Bücher durch den ftellvertretenden Director Herrn Gerbis und die 
Herren A. Pitke und E. Hirſchberger am 18. Juli. Am 19. Juli wur⸗ 


den vom Ausſchuß Bücher un i i 
Eine: erhoben. und Abſchluß geprüft und von keiner Seite 


Der Abſchluß pro U 1 : 
Ausgabe mit 6204 Quartal ergiebt: Bilanz der Einnahme und 


| 78 Mark 69 $ ig, iva und Paſſiva mit 
624,891 Mart 23 Wiennig Pfennig, der Activa Paſſt 
da a Zabl der Mitglieder betrug am Schluß des 1. Quartals 840, 
8 ee im 2. Quartal 11, ergiebt 851; hiervon find ausgeſchieden 
des Vo = fonrit ein Beſtand von 843 Mitgliedern. Auf Antrag 
ne —.— 5 Ausſchluß von 6 Mitgliedern beſckloſſen.— 
8 ion der j 5 
nichſter Num mer.) usgabe, Einnahme, Activa und Paſſiva folgt in 
8 Sn Schon wieder hatte ein im Schützengarten angeſetztes 
Beſten für d. er Witterung ſebr zu leiden: das geſtern Abend zum 
gegebene. Im datrolldenbant von der Capelle des 61. Inf.⸗Regts 
ichli endes und i $ 
unter reichlichem Beifall in i wurde das gediegene Programm 


5 Im goldenen Löwen 
arrangirte geftern Abend abgeha 
eine ſo gute Betheiligung gefun 

aß Herr Kadatz für Sonnab 
birée, in welcher Herr Ro 
angeſetzt hat. 


„ Des Sturmes wegen bat beute jeet⸗Schi 

„Stadt Thorn“ feine Ueberfahrten . wien. Um 10 
dr konnten dieſelben wieder aufgenommen werden. 5 

— Strafkammer⸗Verhandlungen vom 127. Juli. In der beut⸗ 
gen erſten Sitzung der Ferien⸗Strafkammer des Landgerichts kam unter 
andern Angeklagten der kürzlich nach langem vergeblichem Suchen einge⸗ 
angene berüchtigte Kowalski mit drei Conſorten vor. Jedoch ſchwebt 
gegen denſelben noch eine Unterſuchung wegen Todtſchlag, während "er 
ae wegen Diebſtahl und Mißhandlung abgeurtheilt wurde. Betheiligt 
88 in dieſer Sache Andreas Kostkowski aus Rubinkowo, Joſeph 
ns und deſſen Frau aus Rubinkowo und als vierter 


Adalbert Kowalski . 5 
5 ski, welch 
geſchmiedeten Füßen een e dec eine ee 


keineswegs niedergedrü 
waren nach ſeinen Au 
nur wußte, daß er 
owalsti nicht ang 

: „Ueberall“ 
z fein Vater ſei auf 
ſe. Bezüglich 
en gedient 
zus beim 44. Dderz45. 

zur Linie wegen vieler Stra 
mehr, ſeine Verſetzung ſei 


Der von Herrn Kadatz 
tene Herren⸗Abend hat, wie wir hören, 
den und die Theilnehmer ſo gut amüſirt, 
end eine zweite derartige humoriſtiſche 
b. Theimſen wieder der Vortragende iſt, 
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den. Er ſollte genauer angeben, wie oft er wohl beſtraft ſei. Darauf 
meinte er, billig gegeben, könne es wohl 1000 Mal ſein. (Um die 
Strafen genauer zu conſtatiren mußten die im andern noch 
ſchwebenden Proceſſe gebrauchten Perſonala ten herbeigebholt werden.) 
Anlaß zu dieſer Anklage gegen Kostkowski, Slivezinski, Slivezinska und 
Kowalski war ein Diebſtahl, der in der Nacht zum 26. Januar d. 9. 
zu Witbalt und bei einem Wirth auf der Chauſſee nach Oſtrowitt aus⸗ 
geführt worden. Im erſten Fall waren einige Scheffel Erbſen im zweiten 
Fall 1 Kiſtchen Cigarren und Tabak geſtobhlen. Ferner handelte es ſich 
um eine Mißhandlung, die am 26. Januar auf der Chauſſee von Thorn 
nach Leibitſch die drei Hauptangeklagten (Frau Sl. war nur der Hehlerei 
wegen des Diebſtahls beſchuldigt) gemeinſchaftlich gegen den Beſitzer Herrn 
Korn begangen. — Alle Schuld wurde von den drei erſten Angeklagten geleug⸗ 
net. Auch Kowalski beftritt, den Diebftahl mitbegangen zu haben. Erbſen zu 
ſtehlen, führte er gravitätiſch aus, ſei ihm nicht der Mühe werth, Geld, 
ja, das ſei was anders, da würde er danach gehen, aber nicht nach 
Erbſen. Befragt, warum er den Beſitzer Korn geprügelt, erwiderte 
Kowalski: „Oh, Herr Staatsanwalt, (um Vorſitzenden Herrn Land⸗ 
gerichtsdirector Worzewski), der hat mehr verdient“. Frage: Alſo Sie 
geben zu, denſelben geprügelt zu haben? Kowalski: „Ja, ja, den hab' 
ich geprügelt!“ — Hierzu ergab die Beweisaufnahme, daß bei dem An⸗ 
griff auf Beſitzer Korn auch die beiden andern Angeklagten betheiligt 
waren. Herr Korn iſt der Meinung, es habe ſich um einen Raubanfall 
gehandelt, denn die Angreifer hätten erfahren, daß er Geld bei ſich 
führte. Mittags gegen 4 Uhr als Herr Korn die Cbauſſee entlang 
trabte, veranlatzte Kowalski, daß er bielt, dann fiel Kowalski 
dem Pferd in die Zügel und gleich bieben alle darauf los, 
um Herrn Korn aus dem Sattel zu bringen. Dieſer gab Sporen 
und glücklich ging das Pferd über den Graben. Die Beweis⸗ 
aufnabme ergab auch die Gemeinſchaftlichkeit bei dem Diebſtabl und 
wurden alle drei männlichen Angeklagten zu je 6 Monaten Gefängniß, 
Frau Sl. zu ! Monat Gefängniß verurtheilt. 

— Polizeibericht. In vorletzter Nacht wurde dem Beſitzer des 
auf der Esplanade aufgeſtellten Carouſſels ein Kalbfell entwendet. Geſtern 
gelang es der Polizei, den Dieb zu ermitteln, da derſelbe zu einem Han⸗ 
delsmann gekommen war und demſelben das am Culmer Thor verſteckte 
Fell zum Kauf anbot Ein zweiter Handelsmann hörte dies und machte 
der Polizei Anzeige. Der Dieb beſtritt zwar, das Fell geſtohlen zu haben 
und wollte glauben machen, er habe daſſelbe, für einen Gefangenwärter, 
der es gefunden, zum Verkauf angeboten, aber es war dies nur 
das bekannte Märchen der Diebe vom großen Unbekannten. 
— Eine lüderliche Dirne, welche im Krankenhauſe lag, wurde bei Ent⸗ 
laſſung aus demſelben zur Verbüßung einer 1⸗wöchigen Gefängnißhaft 
dem Gerichte übergeben und geſtern aus dem Gefängniſſe entlaſſen. 
Unterdeß hatte ſich herausgeſtellt, daß ſie im Krankenhauſe einen Dieb⸗ 
ſtahl verübt hatte, indem ſie einem andern dort untergebrachten Frauen⸗ 
zimmer ein Corſett und ein paar Strumpfbänder entwendete, dieſe Ob⸗ 
jecte in einem leerſtehenden Krankenzimmer verbarg und bei ihrer Ent⸗ 
laſſung mitnahm. Sie wurde geſtern wiederum der Polizei vor- 
geführt und wird wohl in den nächſten Tagen ihr kaum ver⸗ 
laſſenes Logis in Nummer Sicher wieder beziehen. — Ein Kell⸗ 
ner in einem hieſigen Reſtaurant mußte geſtern Abend zur 
Verhütung von groben Exeeſſen in polizeilichen Gewahrſam genommen 
werden. Derſelbe war in höchſtem Grade renitent gegen ſeinen Prin⸗ 
cipal, war betrunken und geberdete ſich fo zu Ausſchreitungen geneigt, 
daß die Abführung geboten ſchien. — Die Zahl der von geſtern auf 
heute eingeſperrten Perſonen beträgt fünf, während am Vortage aus⸗ 
nahmsweiſe blos eine Perſon arretirt war. 

— Lotterie. Bei der geſtern, am 26. d. M., fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 168. Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 120 000 Ar auf Nr. 9294, 

1 Gewinn von 30 000 Ar auf Nr. 69 470. 

3 Gewinne von 15 000 A auf Nr. 16 256 32571 67 299. 

4 Gewinne von 6000 Ar auf Nr. 31 946 58618 65937 86 369. 

47 Gewinne von 3000 r auf Nr. 1853 3128 3369 7832 
9472 15 926 17594 20808 21860 24372 25 202 25 673 27 537 
32410 32 529 35 873 38 271 38 477 38 537 41397 43 460 44 347 
47 481 48 132 48 679 51048 57 572 58 684 59 045 59 161 60 318 
60 993 61764 62 938 63 694 73 133 75 444 81876 83 085 85 486 
87 230 89 125 90 258 91547 91974 92 907 94 399. 


Aus Nah und Fern. 


— (Auch ein Zeichen der Zeit.) Das „Frankfurter 
Journal“ ſchreibt: Es ift ein trauriges Zeichen der Zeit, daß fait jede 
Woche eine oder mehrere verheirathete Perſonen das bei Eingehung 
der Ehe gegebene Gelöbniß brechen und ihre Familie im Stich 
laſſen, unbekümmert darum, was aus den Zurückgelaſſenen wird. 
So ſind innerhalb der letzten zwei Wochen fünf derartige Fälle 
zu unſerer Kenntniß bekommen und wir glauben ficher, daß noch 
andere uns unbekannt geblieben. Wir hören, daß ein Bremſer in 
Sachſenhauſen, ein Kutſcher, ein Gärtner und ein Schreiner von 
hier verſchwunden ſind. Mit Ausnahme des letzteren, der erſt acht 
Wochen verheirathet iſt, hinterlaſſen fie ſämmtlich ihren Weibern 
die Sorge für die Ernährung ihrer kleinen Kinder. Einem Tage⸗ 
löhner in der Judengaſſe ift die Frau unter Zurücklaſſung von 3 
Kindern durchgegangen. 


— (Ein Verwaltungsrath als Pferdebahn⸗ 
kutſcher.) Folgende drollige Geſchichte erzählen Wiener Blät⸗ 
ter. Vor einigen Tagen ſprang ein Verwaltungsrath der großen 
Pferdebahn, welcher ſportiſche Neigung beſitzt und bei gelegent⸗ 
lichen Reviſionen ſtrenge Rügen auszutheilen pflegt, in der 
Währingerſtraße auf einen Waggon, welcher nach Döbling fuhr. 
Der Kutſcher, in deſſen Nähe er ſich ſetzte, ſchielte ihn ſofort 
ingrimmig an und ſchien den Vorſatz gefaßt zu haben, dem 
harten Vogt gegenüber einmal den Tell zu ſpielen. Er ignorirte 
eine Reihe von Belerungen über richtige Zügelführung, bis der 
Verwaltungsrath noch ſchärfer auf ihn eindrang und endlich die 
Hand ausſtreckte, um ſelbſt die Zügel zu ergreifen und dem 
Kutſcher zu zeigen, wie Tramwaypferde gelenkt werden müſſen. 
In dieſem Augenblick ließ der Kutſcher ein höchſt läſterliches 
Verlangen hören, das er dem Verwaltungsrath gegenüber habe, 
öffnete das Gitter und ſprang mit den Worten vom Wagen: 
„Wenn Sie's beſſer verſteh'n, fo kutſchier'ns halt ſelber!“ — 
„He, he. Sie Teufelskerl, werden Sie gleich heraufkommen!“ rief 
ihm der verblüffte Verwaltungsrath nach. Der Kutſcher aber 
ſchaute ſich gar nicht mehr um und ging ruhig hinweg, ſeiner 
Entlaſſung ohnehin ſicher. Wenn der Verwaltangsrath nicht eine 
höchſt unliebſame und Aufſehen erregender Störung des Verkehrs 
herbeiführen wollte, jo blieb ihm nichts übrig] als in der That 
die Rolle des Kutſchers weiter ſpielen, und ſo widerfuhr den 
Inſaſſen des Waggons wirklich die Ehre, von einem Verwaltungs⸗ 
rathe bis zu den Remiſen in Döbling gefahren zu werden. Der 
Herr Verwaltungsrath mit Cylinder und feinem Sommerpaletot 
hockte auf dem Kutſchierbrett, trieb die Pferde an, oder bremſte, 
je nach Bedarf, und mußte ſich gefallen laſſen, daß ihm der 
Conducteur das Signal zum Weiterfahren zupfiff, wie einem ge⸗ 
wöhnlichen Kutſcher. Und ſo geht es immer im Leben — man 
ſchätzt nicht, was man hat. Jetzt da der Verwaltungsrath die 


—— ——— M — — 
— — — — 
— 4 ů ů—ð* —[—[Q—çñů3ů3ß3sð᷑¶(bu6̃u.111 1! 1! 


ügel in Händen hielt, las jedermann aus ſeiner Miene, daß er 
eine Freude an der Sache hatte. 

— (Exploſion eines Mörſers.) Das Städtchen 
Bitonto in Süd⸗Italien feierte dieſer Tage das Feſt feines 
Schutzpatrons, des heiligen Antonius von Padua. Zu Ehren 
des Heiligen wurde aus Mörſern geſchoſſen. Einer der Mörſer 
platzte jedoch und die Stücke desselben flogen auf den Platz vor 
der Kirche, wo einige tauſend Menſchen ſtanden. Fünfzehn Per⸗ 
ſonen wurden dadurch lebensgefährlich verwundet, wovon drei 
noch an demſelben Tage ſtarben. 

— (Der kühnſte Schwimmer der Welt, Capi ⸗ 
tain Webb, iſt ertrunken.) Capitain Webb, welcher den 
Aermel⸗Canal im Jahre 1875 durchſchwamm, ertrank jetzt bei 
dem Verſuche, den Niagara Cataract für 10 000 Dollars zu 
durchſchwimmen. Eine ungeheure Volksmenge war anweſend. 
Die Eiſenbahnen, welche die Wette Webb's arrangirt hatten, 
brachten viele Extrazüge. Webb ſprang gerade unterhalb der 
Fälle ins Waſſer, tauchte bald auf und durchſchwamm die Strom 
ſchnellen erfolgreich, bis er die rieſigen Wirbelſtrudel erreichte, welche 
ihn hinabzogen. Webb arbeitete auf das Rieſigſte gegen die 
kreiſenden Wirbel, bis die Kräfte nachließen und er unterſank. 
* (Amerikaniſches Duell.) Von Berlin wurde am 
Mittwoch der Selbſtmord des Privatdocenten der Staats wiſſen⸗ 
ſchaft Dr. Stephan zu Putlitz, Sohn des Dichters Guſtav zu 
Putlitz gemeldet. Motiv war unbekannt. Nach heutigen Nach⸗ 
richten sol Dr. Putlitz einem amerikaniſchen Duell zum Opfer 
gefallen ſein. Nach der „Poſt“ kam er im Winter in Conflict 
mit einem ſchwächlichen, ſehr kurzſichtigen Herrn, mit dem auf 
Säbel oder Piſtolen zu duelliren er, der ſtark und in jeder 
Waffe Meiſter, für reinen Mord hielt. Er überließ jenem die 


Waffenwahl und acceptirte ein amerikaniſches Duell. Das Loos 
entſchied gegen ihn. 


Letzte Voſt. 


Berlin, 26. Juli. Polizei Präſident v. Colmar in Poſen 
wird jetzt mit Beſtimmtheit als künftiger Berliner Polizeipräſi⸗ 
dent bezeichnet, Geheimrath v. Heppe als Landdroſt in Aurich. 

Wien, 26. Juli. Graf Kalnoky hatte geſtern in Gaſtein 
bei dem deutſchen Kaiſer zwei längere Audienzen und wurde 
zur Tafel gezogen, nach welcher der Kaiſer ihm den Schwarzen 
Adlerorden verlieh, Kalnoky brachte die Einladung zu der Zu⸗ 
ſammenkunft in Iſchl. 

London, 26. Juli. In Cairo wüthet ſeit geſtern die 
Cholera weniger heftig. Nach dem amtlichen Ausweiſe haben 
ſich die Todesfälle weſentlich vermindert. Von englischen Sol⸗ 
daten find neun erlegen und fieben befinden ſich noch in ärzt⸗ 
licher Behandlung. Sollte die Cholera unter den britiſchen 
Truppen um ſich greifen, ſo wird ein Theil der Occupations 
armee, die jetzt 6780 Mann zählt. nach Cypern überſiedeln⸗ 
Zwei in Alexandrien an der Cholera geſtorben. Bei dem 
Sperrgürtel um Alexandrien werden die Ankömmlinge einer. 
7tägigen Quarantäne unterworfen. 

London, 26. Juli. Einer Meldung aus Durban zufolge 
beſtätigt fi die Nachricht von dem Tode des Königs Cetevayo 
vollſtändig Gleichzeitig mit ihm ſind alle ſeine Frauen und 


viele ſeiner Führer getödtet. Der Häuptling Uſibepu dringt 
überall ſiegreich in das Zululand ein. 


Muthmaßliches Wetter am: 

Anmerkung: Der gefallene Regen iſt durch das ſchnelle Steigen 
des Luftdrucks über Hamburg und Dänemark, wie durch die Ausbildung 
einer Depreſſion in Oſtdeutſchland entſtanden. Es folgt wahrſcheinlich 
eine Periode wit trockenem wärmerem Wetter.) 


28. Juli. Die vom Vortage verbliebene Bewölkung 
ſchwindet allmählich und folgt vorherſchend heiterer Himmel. 
Abends iſt wechſelnde Bewölkung vorherrſchend und in die Nacht 
gehende Neigung zu Gewitter. 6 

29. Juli. Veränderliche Bewölkung mit Neigung zu 
bis Nachmittags fort; dann Aufbeſſerung. 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 
Danzig, den 26. Juli 1883. 


Weizen loco brachte am beutigen Markte feſte, Preiſe, doch war der 
Umfag klein, und beſtand aus nur 150 Tonnen, denn auch das Angebot 
war nur nur ſebr gering. Bezahlt wurde für bunt und bellfarbig 104/5— 
12½ Pfd. 150—175 K, bellbunt 124/5—128/9 Pfd. 182-188 Ar, boch⸗ 
bunt 127 Pfd. 187 Kr, für ruſſiſchen rotbbunt 128/ 184 A, bunt 
mit Geruch 120 Pfd. 174 A, bellbunt 124 Pfd. 184 Ar, per Tonne. 

Roggen loco unverändert. 100 Tonnen wurden gekauft und nach 
Qualität per 120 Pfd. bezahlt für inländiſchen 134 A, für polniſchen 
zum Tranſit 122, 123, 124 A, extra ſchwer 126 Ag, ſchmal 124 A 
per Tonne 

Gerſte, Hafer, Erbſen loco ohne Angebot und obne Umfag, 

Dotter loco ruſſiſcher zu 145 Ag, per Tonne gekauft. 

Heddrich loco ruſſiſcher zum Tranſit 190, 195 „Age, ordinär 120 4 
per Tonne bezahlt. 

Winterrübſen loco inländiſcher nach Qualität 
extra fein zu 297 Ar per Tonne gekauft. 

Spiritus loco 56,50 4 Gd. 


Gewitter dauert 


zu 288-290 Ax, 


Telegraphische Schlusscourse 
Berlin, den 27. Juli. 
Fonds: (fest.) 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage 
Russ. 50% Anleihe v 1877 


26./7. 83. 


« 201—80)201—- 40 
201— 25 200—90 


94—50| 94—60 
Poln. Pfandbr- 5%, . . 63—10| 63 
Poln. Liquidationsbriefe 55—40) 55—40 


Westpreuss. do. 4% 


« [102 
Westpreuss. do. 4½% 


* 10150 101--40 


Posener do. neue 4%. . 101-3010130 
Oestr. Banknoten 171—10 171—05 
Weizen gelber pr. Juli-Aug. . » . . 195- 501195 
gente... 19650 5 
von Newyork loco 116 116—75 
Roggen loco es . 146 146 


Juli-Aug .. . „ — * . 
Sept-Oct t Re 
Octob-Nov. . „* . * . 
Rüböl Juli A 
Septemb.-Octb . 


147—59|146—70 
149—50148—75 
» +. 180— 25114950 
. 67—60 67 


. 


. * „ 0 64 64—30 
Spiritus loco 57—80| 57—80 
Aug.-Septb . 33 56 —70 56—70 


Sept Octob. 3 542400 54 — 40 
Reichsbankdisconto 4% Lombardzinsfuss 5% 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 27. 


Juli 2 Fuß 11 Bon 
26. Juli 3 Fuß 6 Soll. Fuß 11 Zol am 


Meine Beſi 
Althauſen II bei Culm, 142 Mor⸗ 
gen groß, alles faſt I. Claſſe Boden 
in höchſter Cultur grenzt mit der be 
rühmten Königt. Domaine Althauſen, 


Dankſag ung. | 
Herrn Pfarrer Stachowitz jagen 
die Unterzeichneten für die troftreichen 
Worte am Grabe ihres verſtorbenen 
Theatermeiſters 
Richard Peterson 
den tiefgefühlteſten Dank. Ebenſo den 
Mitgliedern der Theatercapelle für ihre 
Begleitung nach der letzten Ruheſtätte. 
Thorn, 26. Juli 1883. 
Die Direction, Mitglieder u. Beamten 
des Sommertheaters zu Thorn. 


Bekanntmachung. 
Extrazug nach Ottlotſchin. 
Sonntag, den 29. d. Mts. und an 

den folgenden Sonntagen bis auf 
Weiteres geht der Extrazug von Thorn 
nach Ottlotſchin in der bekannten 


Weiſe. r Hermann Gehrmann 
Thorn, den 25. Juli 1883. Althauſen bei Culm a W 


Konigliches Eiſenbahn⸗Betriebs- Amt. 
B ade 1. 1 ft alt Ta Alte Fenfter, Thüren, 


1 I 5 Oefen, 1 Schaufenſter, 

(Grützmühlenteich). 1 Ladenthüre, verkauft billig 

Von heute ab iſt meine Badeanſtalt Th. Rupinski. 
Nachmittags von 12 bis 3 Uhr Schuhmacherſtraße. 
ſtets geſchteſſen. i 

ranz Szymanski. 

Album von horn 
12 photo-lith. Ansichten in Mappe in 
sämmtliehen Buchhandlungen. 


rüben alljährlich gebaut werden, habe 
ich die Abſicht unter günſtigen Be⸗ 
dingungen für den Käufer, mit beſtem 
Inventarium, neuen Gebäuden und 
Ernte zu verkaufen. 

Verficherungsſumme gegen Feuers⸗ 
gefahr 28,120 Mark. 

Die Zuckerrüben gehen per Waſſer 
nach Schwetz. 


garten zu verpachten. 


wenden. 


— GESEHEN: — nn nn nn — 


mit Ansichten von Thorn 
in der Buchhandlung von | 


Walter Lambeck. 


Schöne, großfrü tige, — 
ge weiße und rothe, reife Pferd, ven Schlitten, 
Sohannis Beeren, Geſchirr und tallutenſilien 

ſowie Stach el- u. Himbeeren verkauft Dost, 
in Lambeeks Garten. Gerichts vollzieher. 


— 


Mehrere tüchtige 
Schloſſer⸗Geſellen 
ſucht fofort 
SAUER. 
Schloſſermeiſter, Culmſeee. 
Wir ſuchen zu ſofortigen Ein⸗ 
tritt für unſeren 


Fortbau Zorndorf 


unmittelbar bei (üstrin 


50 tücht. Maurer 


und für unſeren 


Fortbau Hahneberg 


Frgunmittelbar bei Spandau 


30 tücht. Maurer 
u. 28 Erdarbeiter 


bei gutem Lohn. 
Cüstrin & Spandau, 


im Juli 1853. 
Schöttle & Schuster, 


Baug ſellſchaft. 


Iastlebay Matjes-Heringe, 


mild geſalzen und zartſchmeckend, em⸗ 
pfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


eweiſe dafür, 
ß auch het ante bc 


. der richtigen 
Mittel Heilung ihres Leidens 
oder wenigſtens große Linderung des⸗ 
— 2 28 ganz- ß er 

es „Kranken olgt 
Wunſch durch Richter's Verlags- Un 
ftalt in Leipzig koſtenlos. 


3000 M., 2400 M., 6000 M. 
for. zu vera. durch F. Pleirykowski, 
ben. Bromb. Vorſtadt II. 51. 
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—— Wer Sprachen kennt, ist reich zu nennen. — 


Das Meisterschafts - System 


practischen und naturgemässen Erlernung 


englischen, französischen, italienischen und spanischen 


Geschäfts- und Umgangssprache. 


Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache sprechen, schreiben 
und lesen zu lernen. 
Zum Selbstunterricht 


von 
Dr. Richard S. Rosenthal. i 
Englisch — Französisch — Spnaisch complet in je 15 Lectionen 
à 1 M. — Italienisch complet in 20 Lectionen à 1 M. 
Schlüssel dazu à 1 M. 50 Pf. 
Probebriefe aller 4 Sprachen à 50 Pf. portofrei. 


Leipzig. Rosenthal'sche Verlagsbuchhandlung. 


— —— — 
— 


Alle Inserate 


für die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt“ (ge- 
lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für g 3 
alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften 


Deutschlands u. d. Auslandes befördert biltigst 
3 Berlin S. W., 


Rudolf Mosse, Jerusalemerstrasse 48. 


In Thorn vertreten durch Ernst Lambeck (Thorner Zeitung. 


Verantwortlicher Redacteur Carl Thum in 


Kung, Im goldenen Löwen 


woſelbſt 4 bis 500 Morgen Jude - Robert 


I. Klaſſe als: 


Auch iſt daſelbſt ein großer Obſt⸗ 2 
Käufer wollen ſich gefälligſt an mich 3. 
4. 
5. 
6 
Ik 


Briefbogen), 


Sonnabend, den 23. Juli 1883, 
II. humoristischer Herren - Abend 


artanafrt von dem Komiker und Concert » Sänger 
heimsen aus 
unter gütiger Mitwirkung guter Kräfte. 


Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
F. Hadatz. 
Bekanntmaſch eu n 9. 


Die nachbenannten Re 
1. der Wehrmann Franz Kuligowski zuletz 
am 17. Juli 1848 in Cepno Kreis Culm, 
der Wehrmann Carl Nawroth aus Thorn, 
in Gr. Woitsdorf Kreis Poln. Wartenberg, 
der Wehrmann Franz Chilarecki aus Thorn, 
in Bartuszewice Kreis Kulm, 
85 nt Leonhard Prusakowski 
aft, geboren am 18. Februar 1849 in Gr Brudzaw Kreis Strasburg. 
der Wehrmann Wilhelm Müller zuletzt wohnhaft in Mocker bei Thorn, 
geboren am 3. Januar 1847 in Schönwalde Kreis Thorn. 
der Reſerviſt Joseph Benedict Grüneberg zuletzt in Thorn wohnh it, 
5 895 am = — 75 8 ee re Pr. Stargardt. 
er Wehrmann Josep otlowsky zuletzt in Thorn wohnha e 
5 1 ‘er Ma Reis Bobu e 
er Reſerv alentin Malinsky zuletzt in Thorn wohnha t, 
5 Re a 1 mt Kreis Sn Be BR 
er Reſerv acob Richter zuletzt in Thorn wohnhaft, geb 10. 
October 1854 in Kaiſersdorf in Rußland, IRRE 
10. der Arbeitsſoldat II. Claſſe Johann Gottlieb August Rösler zuletzt in 
Thorn wohnhaft, geboren am 24. Januar 1850 in Liſſa Kreis Frauſtadt. 
11. der Reſerviſt Stanislaus Pardon zuletzt wohnhaft in Thorn, gedorbn am 
7. September 1850 in Krotikowo Kreis Schubin, 
12. Der Reſerviſt Rudolph Gottlieb Adolph Missal, zuletzt wohnhaft geweſen 
in Sängerau Kreis Thora, geboren am 26. December 1856 in Neu⸗ 
Galotti Kreis Kulm, 


geboren am 22. März 1847 


13. der Reſerviſt Johann Wladislaus Nalaskowski, zuletzt wohnhaft geweſen 
September 1855 in 


in Dorf Birglau Kreis Thorn, geboren am 
Birglau, 


6. 


14. der Schmiedegeſelle Albert Kuzbowski, zuletzt wohnhaft in Pieczenia 
April 1855 in Slonsk Kreis Inowrazlaw, 


Kreis Thorn, geboren am 7. 
Erjag-Rejerwift I. Klaſſe, 
15. Der Schmiedegeſelle Franz Kleinowski zuletzt in Thorn wohnhaft, 
boren am 31. März 1858 in Petersdorf Kreis Löbau, 
I. Klaſſe werden beſchuldigt, 
— zu Nr. 6, 8—9, 11—13 — als beurlaubte Reſerviſten — 
— zu Nr. 1-5, 7 und 10 — als Wehrmänner der Landwehr — 
ohne Erlaubniß ausgewandert zu ſein, 
— zu Nr. 14 und 15 — als Erſatzreſerviſt erſter 
dert zu ſein, ohne von der bevorſtehenden 
Militärbehörde Anzeige erſtattet zu haben 
Uebertretung gegen S 360 Nr 3 des Strafgeſetzbuches. 


ge: 


Klaſſe ausgewan⸗ 


’ 


Diejelben werden auf Anordnung des Königlichen Amtsgerichts hierſelbſt 


auf 


den 2. October 1883 


Vormittags 9 Uhr 


vor das Königliche Schöffengericht hierſelbſt zur Hauptverhandlung geladen. 


Bei unentſchuldigtem Ausbleiben werden dieſelben auf Grund der nach 


§ 472 der Straſprozeßordnung von dem Königlichen Bezirks⸗Kommando zu 
Thorn ausgeſtellten Erklärung verurtheilt werden. 


Thorn den 27. Juni 1883. 
8 Roszyk, 
— Arrichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 
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 Eireulaice & Wechfelfhema 
in allen Papiersorten und Grössen, 
Etiquetten 
in Farben-, Gold- und Silberdruck, 
Karten zu Menu’s eto. 
zu zeitgemäss billigen Preisen, 
0 


Werke und Seitſchriften 
mittelst Dampfschnellpressen. 
Adress-Karten 
in den verschiedensten Dessins. 
Sämmtliche Aooldenzien 
in geschmackvoller Ausführung. 


+ 


an Directe Poſtdampfſchifffahrt 
” HAMBURG-AMERIRA. 


(25) 
Nach NEW-YORK regelmäßig zwei Mal wöchentlich 
jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens. 
Durch⸗Paſſage nach allen Plätzen der Vereinigten Staaten. 

Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General⸗ Bevollmächtigte 


A t Bolten, Wm. Miller's Nachfl., Hambur, 
en Admiralitätsstrasse 33/34, 2 


ſowie die Agenten J. S. Caro in Thorn u. David Wollenberg in Gollub. 


bildete. 


der feßenwart, 
Teer Band 1 Mark 


Einzeldarstellungen von hervorragenden Gelehrten und Schriftstellern aus dem Gesamt- 
geblete der Wissenschaft. 


I. Prof. Gindely : Geschichte des 30Jährigen 
Krieges. 
N. Dr. Herm. J. Klein: Allg. Witterungskunde. | IV. Dr. K. E. Jung: Australlen. 
Reich illustrirt, solid gebunden. 
= Erscheint in rascher Reihenfolge. 


Jeder Band einzeln käuflich. 


8. Freytag in Leipzig. Prosp ecte in allen Buchhandlungen gratis zu haben. 


it. Prof. Taschenberg: Die Inseoten nac 
Ihrem Nutzen und Schaden. 


Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erast Lambeck in Tyorn. 


Mocker) i 


Berlin E 


ſerviſten und Wehrleute fowte Erſatz⸗Reſerviſten 


t wohnhaft in Thorn, geboren 


zuletzt in Mocker bei Thorn wohn⸗ 


Erſatz⸗Reſerviſt 


Auswanderung der 


Für die Einmach ezeit 


ringe ich das in meinem Verlage erſchienene 


Koch⸗ u. Wirthſchaftsbuch 
„Martha“ 


in empfehlende Erinnerung. Daſſelbe ıft 
durch den reichen Inhalt erprobter Necepte 
und der auf langjäbriger Erfahrung be⸗ 
ruhenden Rathſchläge für Küche und Haus 
derartig in der Gunſt der Hausfrauen, daß 
weitere Empfehlung überftüſſig wäre. 
Preis in elegantem Leinwandband 3 Mark 
in ſämmtlichen Buchvandlungen vorräthig⸗ 
Walter Lambeck. 


Iddeil küchtige Schachimeiſter 
nd 60 A 


u rbeiter finden auf ber 


geboren am 27. October 1848 Chauſſeeneubauſtrecke Kulmſee⸗Schönſee 


von ſofort bei hohem Lohn dauernde 
Beſchäftigung. 
Zu melden in Kulmſee bei 
P. Degen. 


Wir ſuchen einen 


| = 
Lehrling 
Lissack & Wolff. 


320, zu erfragen daſelbſt 2 Tr. 
Logis m. Beköſt. Hetltaegeiliitr. 17211. 
Eine Wohnung, beitehend aus 


drei Zimmern nebft Zubehör ift vom 


J. October ab zu vermiethen. 
— Annenſtraße 189, parterre. 
Ein Zimmer nebit Cabinet it 
vom 1, October ab zu vermiethen. 
Annenſtraße 189. 


Annenftr. ISL, 1. Trage zu vermietb. 


tine Wohnung von fünf Zimmern 
u Zubehör, eine Wohnung von 
vier Zimmern u. Zubehör und zwei 
Hofwohnungen zu vermiethen. 
Simon Leiser. 
Itladt 233 iſt eine herrſchaftliche 
Wohnung von 6 Zimmern und 
Zubehör vom 1. October zu vermieth. 
_____Ollmann. 
2 herrſchaftl. Wohnungen zu 
vermiethen, Feldkeller, 
Culmerſtraße 345. 
om 1. October a cr. iſt der . 
ſchäftskeller zu vermiethen 
Altſtädt Markt 304. 
2 Wohnungen von je 2 Zimmern, 
Küche Keiler und Holzſtall, mit oder 
ohne Pferbeftal und Wagenremiſe find 
vom 1. October zu vermiethen. Neu⸗ 
Culmervorſtadt 89. Lüdtke. 
erechteſtr. 106 ift die Wohnung in 
der 1. Etage vom 1. October zu 
vermiethen. Näheres bei 
Reinike. Altthornerſtr. 232. 


3 Wohnungen find zu vermiethen 

Kl. Mocker Nr. 2. Schäfer. 

f om 1. Oetbr. eine Vorderwohn. 
zu v 


erm. Weiße Straße 71. 
Die von Herrn Tieuten. 
"ro Freyer innehabende Woh⸗ 
nung (2. Etage) Johannisſtraße 101 
iſt vom 1. October zu vermiethen. 
Rudak I. A. Fenski. 


Bukterſtrß. 9293 


iſt die dritte Etage vom 1. October 
zu vermiethen. Ss. Hirschfeld. 
2 Familtenwohnungen ſind jetzt zu 
vermiethen und vom 1. Octbr. zu 
beziehen; jede Wohnung beſteht aus 2 
Stuben, Küche, Keller, Boden, Kam⸗ 
mer und gemeinſchaftlicher Waſchküche 
Gerſtenſtr. Nr. 98 bei C. Pohl. 
große, hochherrſchaftl. eingerichtete 
Wohnungen nebſt Remiſen und 


I Pferdeſtällen find in unſerem neuer⸗ 


bauten Hauſe, Bromberger⸗Vorſtadt 

1. Linie, vom 1. October d. J. zu 

vermiethen. B. Wegner & Co. 
Brückenſtraße 43. 


ine Familien Wohnung 
1 Trp. nach vorn iſt vom 1. October 
zu vermiethen 


Alt⸗Thornerſtr. 243 L. Schmidt. 
Zwei Wohnungen, eine von 4 u. 
eiue von 3 Zimmern nebſt Zubehör 


find Mocker Nr. 4 vom 1. October 
zu verm. Näheres Neuftabt 211. 


Ackerstraße 225 find Wohnungen 
B zu vermiethen. 


I Laden zu verm. Brüdenitraße 75 
ynagogale Nachrichten. 


Sonnabend, den 28. d. M. 10% Ubr Mor⸗ 
ens Predigt des Rabb. Dr. Oppenheim 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 29. Juli 1883. 
(X. n. Trinitatis. 
In der altſtädtiſchen evang. Kirche: 
Vormittags 9½ Ubr: Herr Pf. Stachowitz. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 5 
achm. 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
In der neuſtädt. 8. Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Beichte 8½ Uhr. Derſelbe. 5 
(Kollekte zur Beförderung des Chriſten⸗ 
thums unter den Juden.) 
Die Militär⸗Andacht wird mit dem Mor⸗ 
gengottesdienſt verbunden. Herr Pfarrer 


etter. 
Nachm. fällt der Gottesdienſt aus. 


— 


— 


| 


